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®ïfdjehtt alle 14 ®ne<» S?eiitmj$e itterbeu vorn ©«fine bw ,,g5mtcb iJJöge", Itsutettßrtfl"* 9, entgegengenommen.

9îiicfebli&.

Qn Socarno ging eë fein,
Stfteë unterfgriebcn ;
aiHerbingS, mon glaubt nigt bran,
fjüben fo mie brüben.
Slfleë ift nog gnnj gcrglej;
Db ber (eigten Uöfutig,
Unb man gratuliert fig jur
„SöIEerbunb2genefung".

Sgambertain unb Srianb ftnb
Ungemein jufrieben,
Sutler unb ber ©trefemann
§aben fictj befgicbcit.
©frjgnëti fetbft unb SSenefcf) aug
SBurben nbgefuttben :

Unb nun mujj bie ganje SBelt
SIn bern $a(t gefunben.

Sttle2 mirb ficE) änbern jcgt
Unb (onfolibieren,
Unb mir merben batb babon
Slug fgoit etmaë (Büren.
©etb ïommt maffengaft iti'ë Satib,
Sluë ift'S mit ben Sîrifen:
Sterben atte tur^crganb
Sln ben iftatt bertoiefcn.

Sïutnmiffioncn mirb e2 jmar
Sïog ein ®ugenb geben,
(Garantiert mirb jebermann
©icEjer^eit jutn Gebert.

Sîrieg gibt'2 nic^t megr auf ber SBelt,
®a2 ift auëgefgtoffen,
Stuf Sîabgten, ©rufen nur
Stirb nog — fortgefgoffcn.

#otta.
©

2Bie ne ©otffenfe 311 ntene 9Jta djo ifd)
©'Soiffeufe ga fig eigetti uf igre Sruef öggi2

ibtlbe, batf fie bog 8' ipögftc, ma2 a ncrc grou
ifg, beraubte: iEjri £aar! ©2 git aber u gnucg
groue, bene 2' §aar am §ögfte ifct), am meifgte
gilt, benn fie tucge gnue in ©Bieget für jmerte,
bafi 2* §aar i^rc ©gmuct, igri gier ifct), gurjutn,
ba§ 2' §aar igretti ®fic^tti nu ber ©temBet uf-
brüctt, ignc ber ©garnie, befgouber git. ®rum
mttefi güt e Soiffeufe eigetti nu iftggfiognomie
ftubiere, bamit fie bene gröitein unb ©ante ga
rate, mie fie ficE) fötte frifterc unb ub igreë ©figtli
fin gnue fige, für ber Subigogf gönne jmage.
® Soiffeufe muejj mie ne ©igtomat igri güegt-
gürner uf att ©ite ufeftrecte gum merte, ma2
atte2 3teu2 Wobc unb Srumgf ifct)! ©ie cgunnt
brum gu leir innere SHueg tneg, benn fie meig

genau, bag igre ©ainefaton batb mürbi tär bliebe,
roenn fie nib geng 8'Sttterfeinfte unb 2'Sltterneufte
cgönnti unb miigti! g-rüeger, fu feit e jebi, ijg
e2 bene groue no tiegter abreiße gfi; b'Çanr
mäfge unb fe ögge no c^Xi brönne, ba2 ifg eigetti
atte2 gfi, ma2 gu üfem Sruef ggört get unb
brum get bie Soiffeufe, 00 berc i möcgt bergette,

no git gnue gga, igrne Sicbgabereie nageggag
©'Stueme fi nämti igri gröfgti grüib gfi; me

fie ntbe bo bene Seife- unb garfümgrügti unb
„©nmegfgtnäctti" gnue gga get, be get fie, (gum
ifeg b'ftunbin u2 ber Sür gfi, igre2 gftnfcgter uf-
griffe, get igre2 Sgögfti »6er b'Wegcftöct beugt
unb mit tiefe güge get fie bä föfttig ©uft bo
bene Stägeti unb ©eraniutn igfoge. Wit garte
Jpänb get fie begoffc unb bie mette Stättti mit
Sorgfalt abgtäfe! StBo fie ei Sag mieber a igrne
Stuemeftöcte gfi ifeg, flügt Blüfjti (fie ,»>eiß gut
no nib, mie2 gange ifeg), e2 Wegeftöctli uf b'@ag
abe unb fallt, 0 ©grecte, amene §err bieäft uf
e SgoBf. gum ©tüct get ber §uet bie SSfcgeerig

ufgga, fo bag c2 büm SgoBf nüt gfegabet get;
är riga fig Omet no obfi rigte unb gfegt u2 aft'
bene SBtuctne ufc jmöi erfgrocteni Duge uf ign
abetuege. Qgm tfg e2, at2 fige2 jme ©tärne, nei,

al8 ob jme ©unne mit fiirige ©tragte ign tröfft
unb mie menn en ittneri fOtacgt ign tät triebe,
get er ba8 tagutnig ©töctli jatnegtafe unb ifg
oermit b'Stäge uf jur Soiffeufe 1 SSerfingfgtet,
fafg begmüctig tfg fte ba gftanbe, urn ba8 er-
mattete ®onnermätter über fig ta ergag Stber
ftatt ©giuiBfmort rgüme tuter gtüctbergeigenbi
SBort u2 em SJtännertnunb unb ogni bag bie
S3eibe ôBgiâ gmcrtt gei, get b'ißarje bie beibe
Sâbeâfftbe ^iimmegfBunnc gga Stem, bie Soiffeur-
bube get fig gïi bruf jue ta unb u2 ber Soiffeufe
ifg e gtüctligi ©attin morbe, bie güt no al2
§iiferbefigerin ungforget (übe ga — ©0 galtet
benn fefcgt an Surem ibeate, cbtc ©inn, Qgr
S3ärncrfroue, benn „nur ba2 ©ute briegt fig
S3agn!" O. S.-J.

©
3Boî)ïfjIafeote.

(© 0 j i a t b c m 01 r a t i f g.)
Stuf btutrote§ Saliner ftragtt
Sonne, btutigrote,
Sringt in gaXjnten SBagtbctricb
Sine fgarfe Sfote.

®og at8 bbfe2 Dinen mirb
Sielfag angefegen :

SRute ©onne am statut
3ft itn — Untergegen.

(S 0 m m u n i ft e n.)

Stutigroter ©omjetftern
©tegt ant .f>immct2jette :

Srotetarier fgrigt junt S3ott,
©agt igm, ma2 e§ gelte.
„Waffe SJienfg" fgtügt mügtig Jîrag
®rutiten auf ber ©jene,
ttnb ein atteS ©grigmort fagt :

„Qeber Siarr tnacgt jegne."

(Sürgertifte 1.)

Wütler trifft mit Weier fig,
Sßo an einem Drte,
©grecgen beibe fürgtertig
Stbgettärte SBorte.
atctten unbermeilt ba2 Sanb
Slu2 ben fîrifenggafcn :

'2 ift fegr einfag unb gelingt
©cgott burg jmei, brei — tjjgrafen.

(58 ü r g e r I i ft e 2.)

Sigc turigtig ftegt unb grünt
îÇrei itn ©gmeijertanbe:
Sauer unb ©emerge unb

• Sürger im Serbanbe.
®ocg man fagt, bie brei jieg'n nigt
Wegr am gteigeit Strange,
Unb banit ftegt bie ©ige mögt
Slug nigt megr ju tango.

(Siirgertifte 3.)

greifinn8 ftarler Strm secreifjt
ïjtatfcg! bie rote grtagge,
SBeige2 Strcnj im roten gelb
®runter tommt ju Sage,
fann bon Sürger2 Strm gefügt
Srogen ben ©eraatten :

SBirb in freier ©groeijer Suft
grei fig ftet2 entfalten. 01m.

©
3mei Stitehboten.

Qn S|3ari8 begegnet ®r. ff- einem feiner fßa-
tienten auf bem Pont des Arts. ®8 entmidEelt
fig ein furje8 ©efgräg in beffen Sertauf fagt
ber ®o(tor: „Stbcr lieber greunb, ©ic merben
einen mägtigen ©gnugfen beXommen; (niigfen
©ie fig bog Qgren Wantet ju!" — „®a gaben
©ie eigenttig regt," fagt ber anbere. ,,9}a unb
fonft ." ©ie gtaubern nog eine Sßeite, ber
®o(tor unb fein patient, bann gegen fie au8-

einanber. Stag brei Sagen fgicft ber ®oltor
fotgenbe fiiguibatioit:

Sine Sonfuttation 20 granc8
Ser Sriictengatient fgictt aug cine:

fjerrn ffioftor 3. einen SBig erjSgtt 20 granc2
©emartet, bi§ er ign berftanbeu' 20 gtancg

©umttie 40 g-ranc2
®abon gegen ab für bie fîanfuttation 20 grancg
SJteine Dieftforberung
an $errn ®o(tor 3. 20 granc8

*
Qn Sertin ift ein junger 9îegt8anmalt, ber feit

bierjegn Sagen in feinem neuen Sureau figt
unb auf feinen erftenfftienten märtet. Snb-
tig, enbtig ïtingelt c2, ba2 SJtftbgen öffnet. ®cr
8tegt2anroatt gört eine Wännerftimme unb fagt
ju bem Wftbgen, ogne fie anjugören: „fiaffen
©ie ben fjerrn marten!" ®enn ba8 ift er fig
au2 Sbrfi'SOfl^ünben fgutbig. Sfag jegn Winu-
ten (tingelt er, ftettt ba2 Seteggon ab, lägt ben
Sefucger eintreten unb fig in einer bringenbett
unb gorgmigtigen Untergattung überrafgen. @r

geftitutiert in ben .'pörer: „©elbftbcrftiinblig,
$err QBerrcgierung2rat! ®a2 (ann ig
nigt berfgregeu, §err öberregierungSrat! Qg
bin berartig Befgäftigt Unter neungun-
berttaufenb Wart (aitn ig für meinen Sftienten
nigt abfgliegenl ©einig. Sltfo bann auf SBie-
berfegeti, .öerr Dbcrregierungërat!" — „SBa2
münfgen ©ic?" fagt er barauf ju bem Wann.
®arauf fagt ber Sefuger: „QU (online toejett
bet Sctegongg. ®et i2 (agutt."

(Slu2 „Softer fitogb.")

©
®er parent.

Stt2 ber fganifge ®i(tator Diaifouti befuegte,
bragte er igm ein Sluto atë ©aftgefegent mit
unb fagte in ber btumenreigen ©grage beë
äDrientä: „SBcnn bu bieë Slutomobit befigeft,
fo mirft bu alte grauen gaben (önnen, bie bu
bir münfgeft."

„®a2 ift nigt mar," antmortete ber ©geieg.
„Söiefo benn nigt?" erftaunte ber ©ganier.
„SBenn betn fo märe," ermibertc ber Waure,

„mürbeft bu ben SEßagen für big begatten.

®as "îBuiiberftiiib.
Qn einein Singet-Sanget grobujiert fieg ©tetta,

ba8 geigenbe SBunbertinb. Sin Wann au8 betn
Subtifum tauft eine Safet ©gofotabe für bie
Steine. „Saufen ©ic bog gteig ,',mei," rät bie
Sertäuferin. SBenn Stella geute btog mit einer
Safet ©gototabe naggaufe tommt, bann gibt
eë 3»nt unb Streit 1" — „Stg fo," meint ber
Wann, „bie Steine gat mögt nog eine ©gmeftcr?"
— „Stee, ©gmeftcr nig', aber jmee Sîinber gat
fe," entgegnete bie Sgototabefrau.

5Polijeitige ©inmifgung.
„ftann biefe ©age nigt aujjergatb beë ©erigtë-

gofcë igre Srtebigung finben?"
„®a8 mottten mir ja gcrabc, .jjerr ffiicgter, atë

ber tpotijift fig gineinmifgte."

Sitte bistirete Sßartititig.
„SBarft bu fegr aufgeregt, a!2 bu um beinc

grau angegatten gaft ?"
„Stein, aber menn ig gättc borauëfegeit (önnen,

ma8 mir Beöorftanb, märe icg beftimmt aufgeregt
gemefen."

:f«

©ine gefgeite grau läßt ben Wann mögt miiten,
Slber babor foil fie fig güten,
®aë fie ign nigt taffe mauten (trogen),
Sonbcrn ben Wunb ben fauten,
®urg ein gotbfetig ©efgräg
Seijeiten igm aufbreg.

Erscheint alle l4 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Mache", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Rückblick.

In Locarno ging es fein,
Alles unterschrieben;
Allerdings, man glaubt nicht dran.
Hüben so wie drüben.
Alles ist noch ganz perplex
Ob der leichten Lösung,
Und man gratuliert sich zur
„Völkerbundsgenesung".

Chamberlain und Briand sind
Ungemein zufrieden,
Luther uud der Stresemann
Haben sich beschicken.
Skrzynski selbst und Benesch auch
Wurden abgefunden-
Und nun muß die ganze Welt
An dem Patt gesunden.

Alles wird sich ändern jetzt
Und konsolidieren,
Und wir werden bald davon
Auch schon etwas spüren.
Geld kommt massenhaft in's Land,
Aus ist's mit den Krisen:
Werden alle kurzerhand
An den Pakt verwiesen.

Kommissionen wird es zwar
Noch ein Dutzend geben,
Garantiert wird jedermann
Sicherheit zum Leben.
Krieg gibt's nicht mehr auf der Welt,
Das ist ausgeschlossen,
Auf Kabhlen, Drusen nur
Wird noch — fortgeschossen.

Hotta.

s
Wie ne Coiffeuse zu mene Ma cho isch!

D'Coiffeuse cha sich eigetli uf ihre Bruef öppis
ibilde, darf sie doch s' Höchste, was a nere Frou
isch, behandle: ihri Haar! Es git aber v gnueg
Frvue, denc s' Haar am Höchste isch, am meischte

gilt, denn sie luege gnue in Spiegel für zmerke,
daß s' Haar ihre Schmuck, ihri Zier isch, churzum,
daß s' Haar ihrem Gsichtli nv der Stempel uf-
drückt, ihne der Charme, derZouber git. Drum
mueß hüt e Coiffeuse eigetli nv Physiognomie
studiere, damit sie dene Fröilein und Dame cha

rate, wie sie sich sölle frisiere und ob ihres Gsichtli
sin gnue sige, für der Bubichops chönne zmache.
E Coiffeuse niueß wie ne Diplomat ihri Füehl-
Hörner uf all Site usestrecke zum merke, was
alles Neus Mode und Trumpf isch! Sie chunnt
drum zu keir innere Nueh meh, denn sie weiß
genau, daß ihre Damesalon bald würd! lär bliebe,
wenn sie nid geng s'Allerfeinste und s'Allerneuste
chönnti und wüßti! Früecher, so seit e jedi, isch

es dene Froue nv liechter zbreiche gsi; d'Haar
Wäsche und se öppe no chli brönne, das isch eigetli
alles gsi, was zu üsem Bruef ghört het und
drum het die Coiffeuse, vo dere i möcht verzelle,
no Zit gnue gha, ihrne Liebhaberei? nachezgah!
D'Blueme si nämli ihri grüschti Fröid gsi; we
sie albe vo dene Seise- und Parsümgrüchli und
„Damegschmäckli" gnue gha het. de het sie, chum
isch d'Kundin us der Tür gsi, ihres Fänschter us-
griffe, het ihres Chöpfli über d'Meyestöck beugt
und mit tiefe Züge het sie dä köstlich Duft vo
dene Nägeli und Geranium igsvge. Mit zarte
Händ het sie begvsse und die welke Blättli mit
Sorgfalt abgläse! Wo sie ei Tag wieder a ihrne
Bluemestöcte gsi isch, flügt Plützli <sie weiß hüt
no nid, wies gange isch), es Meyestückli us d'Gaß
abe und fallt, v Schrecke, amene Herr dicäkt uf
e Chops. Zum Glück het der Huet die Bscheerig

ufgha, so daß es däm Chops nüt gschadet het;
är cha sich ömel no obst richte und gseht us all'
dene Blueme use zwüi erschrockeni Ouge uf ihn
abeluege. Ihm isch es, als siges zwe Stärne, nei,

als ob zwe Sunne mit fürige Strahle ihn träsfi
und wie wenn en innen Macht ihn tät triebe,
het er das kaputnig Stöckli zämegläse und isch
dermit d'Stäge uf zur Coiffeuse! Verängschtet,
fasch dehmüctig isch sie da gstande, um das er-
wartete Dvnnerwättcr über sich la ergah! Aber
statt Schimpfwort chôme luter glückverheißend!
Wort us em Männermund und ohn! daß die
Beide öppis gmcrkt hei, het d'Parze die beide
Läbessäde zämmegspunne gha I Item, die Coiffeur-
bude het sich gli drus zue ta und us der Coiffeuse
isch e glücklich! Gattin worde, die hüt no als
Hüserbesitzerin ungsorget läbe cha! — So haltet
denn fescht an Eurem ideale, edle Sinn, Ihr
Bärnerfrvue, denn „nur das Gute bricht sich

Bahn!" 0. S.-s.

s
Wahlplakate.

(S v z i ald e m v k r ati sch.)

Auf blutrotes Banner strahlt
Sonne, blutigrote,
Bringt in zahmen Wnhlbetrieb
Eine scharfe Note.
Doch als böses Omen wird
Vielfach angesehen:
Rote Sonne am Plakat
Ist im — Untergehen.

(Kommunisten.)
Blutigrvter Sowjetstern
Steht am Himmelszelte:
Proletarier spricht zum Volk,
Sagt ihm, was es gelte.
„Masse Mensch" schlägt mächtig Krach
Drunten aus der Szene,
Und ein altes Sprichwort sagt:
„Jeder Narr macht zehne."

(Bürgerliste 1.)

Müller trifft mit Meier sich,
Wo an einem Orte,
Sprechen beide fürchterlich
Abgeklärte Worte.
Retten unverweilt das Land
Aus den Krisenphasen:
's ist sehr einfach und gelingt
Schon durch zwei, drei — Phrasen.

(Bürgerliste 2.)

Eiche mächtig steht und grünt
Frei im Schweizerlande:
Bauer und Gewerbe und
Bürger im Verbände.
Doch man sagt, die drei zieh'n nicht
Mehr am gleichen Strange,
Und dann steht die Eiche wohl
Auch nicht mehr zu lange.

(Bürgerliste 3.)

Freisinns starker Arm zerreißt
Ratsch! die rote Flagge,
Weißes Kreuz im roten Feld
Drunter kommt zu Tage.
Kann von Bürgers Arm gestützt
Trotzen den Gewalten:
Wird in freier Schweizer Luft
Frei sich stets entfalten. Ohn.

<->

Zwei Anekdoten.

In Paris begegnet Dr. Z. einem seiner Pa-
tienten auf dem Uont ckes ^rts. Es entwickelt
sich ein kurzes Gespräch in dessen Verlauf sagt
der Doktor: „Aber lieber Freund, Sie werden
einen mächtigen Schnupfen bekommen; knöpfen
Sie sich doch Ihren Mantel zu!" — „Da haben
Sie eigentlich recht," sagt der andere. „Na und
sonst ." Sie plaudern noch eine Weile, der
Doktor und sein Patient, dann gehen sie aus-

einander. Nach drei Tagen schickt der Doktor
folgende Liquidation:

Eine Konsultation 20 Francs
Der Brückenpatient schickt auch eine:

Herrn Doktor Z. einen Witz erzählt 20 Francs
Gewartet, bis er ihn verstanden 20 Francs

Summe 40 Francs
Davon gehen ab für die Konsultation 20 Francs
Meine Restforderung
an Herrn Doktor Z. 20 Francs

-st

In Berlin ist ein junger Rechtsanwalt, der seit
vierzehn Tagen in seinem neuen Bureau sitzt
und aus seinen e r st e u Kli e n t en wartet. End-
lich, endlich klingelt es, das Mädchen öffnet. Der
Rechtsanwalt hört eine Männerstimme und sagt
zu dem Mädchen, ohne sie anzuhören: „Lassen
Sie den Herrn warten!" Denn das ist er sich

aus Prestigegründen schuldig. Nach zehn Minu-
ten klingelt er, stellt das Telephon ab, läßt den
Besucher eintreten und sich in einer dringenden
und hochwichtigen Unterhaltung überraschen. Er
gestikuliert in den Hörer: „Selbstverständlich.
Herr Qberregierungsrat! Das kann ich
nicht versprechen, Herr Oberregierungsrat! Ich
bin derartig beschäftigt Unter neunhun-
derttausend Mark kann ich für meinen Klienten
nicht abschließen! Gewiß. Also dann auf Wie-
dersehen, Herr OberregierungsratI" — „Was
wünschen Sie?" sogt er darauf zu dem Mann.
Darauf sagt der Besucher: „Ick komme wejen
det Telepvngh. Det is kaputt."

(Aus „Pester Llvyd.")

s
Der Harem.

Als der spanische Diktator Raisouli besuchte,
brachte er ihm ein Auto als Gastgeschenk mit
und sagte in der blumenreichen Sprache des
Orients: „Wenn du dies Automobil besitzest,
so wirst du alle Frauen haben können, die du
dir wünschest."

„Das ist nicht war," antwortete der Scheich.
„Wieso denn nicht?" erstaunte der Spanier.
„Wenn dem so wäre," erwiderte der Maure,

„würdest du den Wagen für dich behalten.

Das Wunderkind.

In einem Tingel-Tangel produziert sich Stella,
das geigende Wunderkind. Ein Mann aus dem
Publikum kauft eine Tafel Schokolade für die
Kleine. „Kaufen Sie doch gleich zwei," rät die
Verkäuferin. Wenn Stella heute bloß mit einer
Tafel Schokolade nachhause kommt, dann gibt
es Zank und Streit!" — „Ach so," meint der
Mann, „die Kleine hat wohl noch eine Schwester?"
— „Nee, Schwester nich', aber zwee Kinder hat
se," entgegnete die Schvkvladefrau.

Polizeiliche Einmischung.
„Kann diese Sache nicht außerhalb des Gerichts-

Hofes ihre Erledigung finden?"
„Das wollten wir ja gerade, Herr Richter, als

der Polizist sich hineinmischte."

Eine diskrete Warnung.
„Warst du sehr aufgeregt, als du um deine

Frau angehalten hast?"
„Nein, aber wenn ich Hütte voraussehen können,

was mir bevorstand, wäre ich bestimmt aufgeregt
gewesen."

-st

Eine gescheite Frau läßt den Mann wohl wüten,
Aber davor soll sie sich hüten,
Das sie ihn nicht lasse maulen (trotzen),
Sondern den Mund den faulen,
Durch ein holdselig Gespräch
Beizeiten ihm aufbrech.
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